
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 57 (1931)

Heft: 27

Artikel: Eine Mingertat

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-463997

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 02.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-463997
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Scanner mnf.n ûllré

ggon unb Çeûa, beibe jung nnb nett unb

fdbx, feljr berltebt, fteben bor bem ©cfjou»

feufter eines SDÎobeïjaufeë uub betradjten

anbädjtig bie jarteh ©ebtdjte ouê ©efledjt
unb Efjtffon, bie tjtnfer ftotegelitben 3djei=
ben bie ©ommerfjutmobe L931 rebrafert*
tieren.

Gcgon bticft .'pella järtlidj non ber ©eite

an, brüeft ibren Ann unb fagt, tuet f er iljr
eine greube madjen toill: ©oldj einen fjcl»

fen §ut müfjteft bu bir faufen, .^ella."

2Äemft bu?" gibt fte fdjnicfjeub jurüd.
Aber fidjer!" anttoortet er beftimmt. 2o

einen, foie bu audj tut oorigen gabt ge»

tragen baft."

W
9catüriirij. ßr ftanb bir aitsgejcidjnct,

Webling!"
©ic, ettoas fpifj uub ganj unb gar nicfjt

mefjr fdjntctjcnb: ^ri) fjabe nodj nie einen
bellen imt geljabt. vlrij fjabe immer nur
bttnfle £nttc getragen."

ßr, in ber 2>crblcubung, bie mitunter
aucb beu flügftcn ÜJfann faßt unb ifjn feften

©djrittcê in eine Tuntmfjcit marfdjieren
fäfjt: Aber §eBa, erinnere bidj bodj! Ter
§nt toafjfe bodj fo fjübfdj ju beinern
beigefarbenen "JJfantef!"

Sie, eifig: Qu meinem beigefarbenen
aJcantef?"

Aber ja. ÜDfti bent grofjen ©djalfragcu."
©ic fadjt fjöfjnifdj: gn meinem ganjen

Seben fjabe icb. nodj feinen beigefarbenen
ÜDiantel getragen. SBeige ftefjt mir gar nidjt.
Unb ©djalfragcrt faun idj erft redjt nidjt
teiben!"

Gr madjt einen letjten SSerfttcr), bnrdj ge»
ftiflfeit eine bcrfatjrene Situation ;u retten:
93efinne bidj bodj! Tu tritgft ifjn, afê toir
in ©t. ÇfJcoritï toaren, ©djatj!"

©ic loirb gaffenbitter: ,,gd) bin nidjt
bein ©cfjatî. ÏÏJer loeifj, mit loem bu in
St. aWoritj getoefen bift, bu ©djuft!"

gn feinbfcligem ©djtocigcn gcfjcn fic
lociter

Gr merft, bafj er ein £ybiot ift. e ff c

Eine Minger-Tat.
Bald wird man sich neben den Minger-
Witzen auch die Minger-Taten
erzählen. Sie sind noch besser

Bei einer Rekrutenschule in Thun war
ein Soldat gefährlich erkrankt. Eine sofortige

Operation war nötig, doch konnte keiner

der Anwesenden Aerzte den Eingriff
mit seinem Können verantworten. So tele-
phonierte man einem Spezialisten in Bern,
einem angesehenen Chirurgen und höheren
Tier im Militär. Der erklärte sich denn auch
bereit, verlangte aber, dass man ihm vorerst

800 Franken Honorar sicherstelle.
Das schien dem Schufarzt etwas viel und

er unterbreitete unumgehend den Fall dem
Chef unseres Militärdepartements. Und
was tat Bundesrat Minger? Er schickte
dem Chirurgen ein militärisches Aufgebot
und beorderte ihn zur Operation. Entschädigung:

Das gesetzliche Taggefd!

Eine Lokalzeitung des Zürcherlandes weiss
von einem ganz seltenen Vorfall zu berichten:

«fn Zürich beherrschen zwei Anlässe den
Tag: die Nacht, die dem Uetliberg stets
einen Massenbesuch bringt, und die
Heilsarmee, die an der Auffahrt ihren farbigen
Truppenzusammenzug abhält.»

Wenn der Tag zur Nacht, kann es natürlich
auch einem Redaktor passieren, dass er
nicht mehr klar sieht.

fm Toggenburg gibt es wieder einmal Tiere
mit Freilauf. So ist im «Obertoggenburger
Wochenblatt» vom 13. Juni 1931 zu lesen:

«Bekanntmachung. Die Alpvorstände der
Alpen Hinter-Gräppelen, Vorder-Gräppe-
len und Mutteli lassen den Freilauf von
Schafen auf ihrem Alpgebiet gänzlich
verbieten .»

Die betr. Alpvorstände von Alt St. Johann,
die diese Bekanntmachung erlassen, scheinen

keine Freilaufanhänger zu sein

Die «Schwyzer Zeitung» hat ganz besonderes

Pech gehabt. Hier scheint wirklich der
Leibhaftige in den Setzerkasten gefahren zu
sein:

«Diese Erzählung umfasst die zehn
glänzendsten Jahre aus dem Leben des grossen

Feldherrn, dem Rom die endgültige
Befreiung von der katholischen
Gefahr verdankte.»

So ein Pech!

fn einer «Kölner Zeitung» findet sich
folgendes fnserat:

«Sekretärin -Vertrauensstellung Jüngere
Dame, nicht über 23, aus guter Familie.
mit schneller Auffassungsgabe, flott in
Stenographie, zuverlässig in Schreibmaschine,

gute Erscheinung, mit glockenreiner
Stimme, welche durch das Telephon

lächeln kann, bei fleissiger Arbeit für
gute Dauerstellung, möglichst bald, nach
Berlin gesucht.»

Die Berliner scheinen die Bildübertragung
per Telefon bereits eingeführt zu haben.

«Nürnberger Zeitung», 7. Juni 1931: Aus
dem Gerichtssaal wird berichtet:

«Im April fuhr ein junges hübsches Mädchen

auf einem Fahrrad den Museumsweg
hinunter und fiel unter die Strassenord-
nung.»

Dieser Schrecken!

«Süddeutsche Sonntagspost»:
«Was bringt der Rundfunk?: 19.05 Uhr
für die Frau Licht, Luft, Sonne und das
Kleinkind.»

Also auch das Kleinkind bringt der Rundfunk.

Da muss man sich aber vorsehen.

Taxameter- und ReUeunternehmung

S E LNAU
Herrschattl. Privatwagen, 3-. 4-, 6- und 8-plätzig

8 Gesellschaftswagen neuester Konstruktion
Ii. Winterhalder, Zürich, Werdatraase 128.
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Männer mnk>n allcö

Egon und Hella, beide jung und nen und

sehr, sehr verliebt, stehen vor dem Schaufenster

eines Modehauses uud betrachien

andächtig die zarten Gedichte aus Gesiecht

uud Chiffon, die hinler spiegelnden Scheiben

die Svmmerhntnwoe Nl!Zi repräscn-
lieren,

Egon blickt Hella zärtlich von der Seite

an, drückt ihren Arm und sagt, weil er ihr
eine Freude mache» will: Solch eiueu hellen

Hut müßtest du dir kaufen, Hella."

Meinst du?" gibt sic schmelzend zurück.

Aber sicher!" antwortet er bestimmt. So
eiueu, wie du auch im vorigen Jahr
getragen hast."

Ich?"
Natürlich. Er stand dir ausgezeichnet,

Liebling!"
Sie, etwas spitz und ganz nnd gar nicht

mehr schmelzend: ,,^ch habe noch nie einen
hellen Hin gehabt, ^ch habe immer nnr
dunkle Hüte getragen."

Er, iu der Verblcuduug, die mitunter
anch den klügsten Mann faßt uud ihu festen

Schrittes iu eiue Dummheit marschieren
läßt: Aber Hella, erinnere dich doch! Ter
Hut Paßte doch so hübsch zn deinem beige

farbcnen Mantel!"
Tie, eisig: Zn meinem beigefarbenen

Mantel?"
Aber ja. Mit dem großen Schalkragen."
Sie lacht höhnisch: In meinem ganzen

Leben habe ich noch keinen beigefarbenen
Mantel getragen. Beige steht mir gar nicht.
Und Schalkragen kann ich erst recht nicht
leiden!"

Er macht einen letzten Versuch, durch
Festigkeit eiue verfahrene Situation m retten:
Besinne dich doch! Tu trugst ihn, als wir
in St. Moritz waren, Schatz!"

Sie wird gallenbitter: Ich bin nicht
dein Schatz. Wer weiß, mit wem dn in
St. Moritz gewesen bist, du Schuft!"

In feindseligem Schweigen gehen sie

weiter

Er merkt, daß er ein Idiot ist. -ffc

Line tVrillger-1'st.
Lslä wircl msn sicli rieben clen Ninger-
V/it?en sucb clie Ninger-Lsten er-
?sblen. 8ie sincl nocb besser

Lei einer Lekrutensckuie io ?kun wsr
ein 8oläst geiskrlick erkrsnkt. Line soior-
tige Operstioo wsr nötig, äock konnte keiner

àer ^nwesenäen Gerate clen Lingriik
mit seinem Können versntworten. 80 tele-
pkonierte msn einem 8pe?islisten in Lern,
einem sngesebenen Lkirurgeo unck böberen
?ier im ivlilitsr. Oer erklärte sicb clenn suck
bereit, verlangte sber, clsss msn ikm vorerst

8W Lrsnken Honorsr Sickerstelle.
Oss sckien clem 8ckulsr2t etwss viel unck

er unterbreitete unumgekenck äen LsII äem
Ckek unseres Nilitsräepsrtements. Onä
wss tat Lunäesrst iViinger? Lr sckickte
äem Lkirurgen ein militsrisckes ^ukgebot
unä keoräerte ikn 2ur Operstiou. Lntscks-
äiguog: Oss geset-licke 1'sggelä!

Line Lokalzeitung äes ^ürckerisnäes weiss
von einem gsn? seltenen VorksII ?u berickten:

«In Surick kekerrscken ?wsi Anlasse äen
Lsg: äie bisckt, äie äem Detiiberg stets
einen Nsssenbesuck kringt, unä äie Heils-
srmee, äie an äer ^.ukkskrt ikren ksrkigen
Lruppen?ussmmen?ug sbksit.»

V/enn äer l^sg ?ur blsckt, ksnn es nstürlick
suck einem Leäaktor passieren, ässs er
nickl mekr klsr siekt.

Im Poggenburg gikt es wiecler einmsl liers
mit Lrsilsuk. 80 ist im «Okertoggenburger
>VockenbIstt» vom 13. /tuni 1921 ^u lesen:

«Leksnntmsckung. Oie ^lpvorstsnäe äer
^Ipen Dinter-Lräppelen, Voräer-Lräppe-
Ien unä Nutteli lsssen äen Lreilsuk von
8cksken suk ikrem ^.Ipgebiet gsn^lick ver-
kieten .»

Oie betr. ^Ipvorstänäe von ^.lt 8t. àokann,
clie äiese Leksnntmsckung erlsssen, sckei-
nen keine Lreiiaukankanger ?u sein

Oie «8ckwvüer Leitung» kst gan^ kesonäe-
res Leck gekskt. Hier sckeint wirklick äer
Leikkaktigs in äen 8et?erkssten gekskren ^u
sein:

«Oiese Lr?sklung umkssst äie ^ekn glsn-
^enästen /takre sus äem Leben äes gros-
sen Leiäkerrn, äem Rom äie encigüitige
Lekreiung von äer kstkoiiscken Le-
lskr veräankte >

80 ein Leck!

In einer «Kölner Leitung» kinäet sick kol-
genäes Inserst:

«8ekretärin -Vertrauensstellung jüngere
Oame, nickt über 22, sus guter Lsmilie,
mit scbneller ^.ukkassungsgabe, klott in
8tenogrspkie, Zuverlässig in 8ckreikma-
sckin2, gute Lrsckeinung, mit glockenrei-
ner 8timme, welcke äurck äss Leiepkon
Isckeln kann, bei kleissiger Arbeit kür
gute Dauerstellung, möglicbst balä, nack
Lerlin gesuckt,»

Die Lerliner sckeinen äie Liläübertragung
per Leiekon bereits eingekükrt ?u kaben.

«blürnberger Leitung», 7. //uni 1921: às
äem Lericktssssi wirä bericbtet:

«Im ^.pril kukr ein junges kübsckes Nsä-
cken suk einem Lskrrsä äen Nuseumsweg
kinunter unä kiel unter äie 8trassenorä-
nung.»

Dieser 8ckrecken!

8üääeutscke 8oootagspost »:

«Vi7ss bringt äer Lunäkunk?: 19.05 Dbr
kür äie Lrsu Lickt, Lukt, 8onne unä äss
Kleinkinä.»

^Iso suck äss Kleinkinä kringt äer Lunä-
kunk. Ds muss man sick sker vorseken.

T'elcpkc),. ^ â^ 8 L Ll>I/t D
rlecrscn-lN. ?rîv»tv»xen, Z-. 4-, b- uncl 8-pIàt?ix
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